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KantonLuzern Samstag, 18. April 2020

Brisante Anträge für Rigi-Versammlung
DieAktionäre sollen sich anderGVzumMassentourismus äussern können, forderndieRigi-Petitionäre.Nun ist derVerwaltungsrat gefordert.

Niels Jost

Die Generalversammlung der
Rigi Bahnen AG vom 14. Mai
wird speziell. Wegen des Coro-
navirus findet sie ohne die Ak-
tionäre statt. Brisant:Wieunse-
re Zeitung aus sicherer Quelle
weiss, liegen folgende drei An-
träge der Petitionäre von «Rigi:
800000 sind genug!» vor:

— Erstellung eines neuen Tou-
rismuskonzepts statt des «Mas-
terplans RIGI» mit Grenze von
800000Besuchern pro Jahr.

— Abkehr von asiatischen Pau-
schalreisegruppen.

— Verzicht aufBauderGondel-
bahn für Landschaftsschutz.

Die Anträge sind identisch mit
den Forderungen der Petition.
Würden sie an der Generalver-
sammlung traktandiert, könn-
ten sich die Aktionäre erstmals
offiziell direkt zu den umstritte-
nen Fragen rund um die Ent-
wicklung der Rigi äussern.

AufAnfragebestätigtMitin-
itiatorRenéStettler, dieAnträge
mit vier weiteren Personen ein-
gereicht zuhaben.Da sieAktien
desBahnunternehmens halten,
sind sie zu diesem Schritt be-
rechtigt. ZudenBeweggründen
sagt der auf Rigi Kaltbadwohn-
hafte Kulturwissenschaftler:
«Es istwichtig, dass sichdieAk-
tionäre mit diesen brisanten
Kernfragen für die touristische
EntwicklungderRigi beschäfti-
gen können.» Gemäss Stettler

besteht eine «hohe Dringlich-
keit». Schliesslich seiendiePlä-
ne für den Bau der Gondelbahn
als Ersatz für die Seilbahn nach
RigiKaltbad fortgeschritten.Zur
Erinnerung: ImSommer soll das
Genehmigungsverfahren star-
ten; die Konzession für die Seil-
bahn läuft imHerbst 2022 aus.

Doch ob die Forderungen
an der Generalversammlung
erwähnt werden, ist unklar.
«GrundsätzlichwärederVerwal-
tungsratnichtverpflichtet,diese
Anträge der Generalversamm-
lung zur Abstimmung vorzule-
gen»,sagtderneueCEOderRigi
BahnenAG,FrédéricFüssenich.
Der ehemalige Tourismusdirek-
tor von Engelberg verweist auf
Artikel699,Absatz3desObliga-
tionenrechts (OR): Gemäss die-
semkönnenAktionärenurdann
eine Traktandierung verlangen,
wenn sie über Aktien im Nenn-
wert von einer Million Franken
verfügen. «Diese Voraussetzun-
genwerdennicht erfüllt.»

Verwaltungsratwill erst
nächsteWocheentscheiden
Auf einen anderen Artikel im
OR,nämlich 702,Absatz 2, ver-
weist Stettler. Gemäss diesem
werde jedem Aktionär das
Recht auf Protokollierung sei-
ner Anträge und das Begehren
um Auskunft zugestanden. Für
ihn ist klar, dass dieTraktanden
ohne kritische Fragen und An-
trägederAktionäre ihreRechte
einschränken würden. «Das
wäreauchmit derheutigenAus-
nahmesituation nicht zu ent-
schuldigen.»

Wegender juristischenKomple-
xität werde der Verwaltungsrat
(VR) die verschiedenen Varian-
tenprüfen. Füssenich:«Eswäre
demVR eine Freude, die Gene-
ralversammlung regulär durch-
führenzukönnenunddieAnträ-
ge zu behandeln.» In diesem
Fall könnten alle Aktionäre ihre
Stimme über einen unabhän-
gigen Stimmrechtsvertreter
schriftlich abgeben. Doch sei-
nen Entscheid wolle der acht-
köpfigeVRunter PräsidentKarl
Bucher erst am Mittwoch be-
kannt geben. Dann werde auch
dieEinladungmit allenUnterla-
gen denAktionären zugestellt.

Auf diesen Entscheid ist
René Stettler gespannt. Denn
solltenesdieAnträgenicht indie
Einladung schaffen, wäre eine
nachträgliche Traktandierung
gemässRigi-Statutennichtmög-
lich. «Das würden wir nicht ak-
zeptieren.» Stettler sagt daher:
«Die Art undWeise, wie der VR
mit unserenAnträgenumgehen
wird, bestimmt unser weiteres
Vorgehen.»Dazuhabeer juristi-
sche Abklärungen getroffen.
Nicht ausschliessenwolle er die
Einberufungeinerausserordent-
lichen Generalversammlung,
etwa imHerbst.Dieskönntenal-
lerdings nur Aktionäre, die zu-
sammen mindestens einen
Zehntel des Aktienkapitals hal-
ten, also 1,8Millionen Franken.

Insgesamthaltenüber 5500
Aktionäre die 3,6Millionen Ri-
gi-Aktien, die einen Nennwert
von 5 Franken haben. Mehr-
heitsaktionäre gebe es keine,
sagt FrédéricFüssenich.Zuden

Grossaktionären zählt aber si-
cherlichdieRigiBahnenAGsel-
ber, welche 190261 Stück hält,
sowiedieumliegendenGemein-
den Weggis, Vitznau und Arth
mit 10000 bis 54000Aktien.

«Antragssteller scheinen in
andererRealität zu leben»
Was ihr weiteres Vorgehen be-
trifft, lassen sichdieRigibahnen
nicht in die Karten blicken. Zu
denForderungensagtCEOFüs-
senich: «Es steht jedem Aktio-
när frei,Anträge zu stellen.»Die
Inhaltehabemanaber teilweise
«mit Verwunderung» zur
Kenntnis genommen. «Beson-
ders in der momentan heraus-
forderndenSituation,wogrosse
Teile der Mitarbeitenden in
Kurzarbeit sind, Umsätze zu-
sammengebrochen sind und
keiner weiss, wie lange die Co-
ronakrise anhält, scheinen die
Antragsteller in einer anderen
Realität zu leben.»Diesauchvor
demHintergrund, dassderTou-
rismus unddieWirtschaftwelt-
weit gerade «die grösste Krise
seit Jahrzehnten» erlebe.

In diesem Kontext interes-
sant ist daher die zweite Forde-
rungzurAbkehr vonasiatischen
Pauschalreisegruppen. Müssen
sich die Rigibahnen denn nicht
sooder soneuausrichten?«Wir
werden unser Marketing den
Realitätenentsprechendanpas-
sen und unsere Mittel effizient
und effektiv einsetzen», sagt
Füssenich. «AnunseremCredo
für die Strategieperiode 2020–
2024 ‹Qualität schafft Mehr-
wert› werdenwir festhalten.»

«Meilenstein für die Pädagogische Hochschule»
Als ersteHochschule imKanton erhält die PHLuzern die definitive institutionelle Akkreditierung.

Von einem«Meilenstein für die
Pädagogische Hochschule Lu-
zern» spricht die Bildungsinsti-
tution in einer Mitteilung. Es
geht um die institutionelle
Akkreditierung, welche die PH
Luzern nun definitiv erhält – als

ersteHochschule imKantonLu-
zernüberhaupt.DieHochschule
Luzern hat erst im vergangenen
September die Akkreditierung
erhalten, jedochnochunterAuf-
lagen, sowiedies bei derPHzu-
nächst auch der Fall war.

Das Akkreditierungsverfahren
ist im Hochschulförderungs-
und -Koordinationsgesetz des
Bundes von 2011 verankert.
Dieses verlangt, dass dieHoch-
schulen eigene Qualitätssiche-
rungssysteme haben und die

«Qualitätssicherungnachnatio-
nalen Kriterien und internatio-
nalen Standards wirksam statt-
findet», wie es beim Schweize-
rischen Akkreditierungsrat
heisst. Ziel der institutionellen
Akkreditierung ist es, den
Schweizer Hochschulen «grös-
seres nationale und internatio-
nale Sicherheit zu verschaffen».
Zudem ist sieVoraussetzung für
das Recht auf die Bezeichnung
als «Hochschule», «Universi-
tät»oder«PädagogischeHoch-
schule».

Auflagenerfüllt und
teilweiseübertroffen
BeiderPHLuzern istmanhoch-
erfreut über den Entscheid des
Akkreditierungsrates. «Die ins-
titutionelle Akkreditierung si-
chert der PHLuzern ihren Platz
in der Schweizer Hochschul-
landschaft», sagt Gründungs-
rektorHans-RudolfSchärer.Der
Akkreditierungsprozess startete
imOktober 2015. ImDezember
2017erhielt diePHdieAkkredi-
tierung für siebenJahre–mitvier
Auflagen:Mitwirkungsrechte in
denWahlkommissionenzurRe-
krutierung von hauptamtlichen
Dozierenden,StärkungdesLeis-
tungsbereichs Forschung und
Entwicklung, Prozess für die
Lehrveranstaltungsevaluation

imLeistungsbereichAusbildung
und verbesserteRahmenbedin-
gungen fürMobilitätsstudieren-
de. In all diesen Bereichen hat
diePHLuzernnacheigenenAn-
gaben die Auflagen erfüllt oder
teilweise sogar übertroffen,was
zur Erteilung der definitiven
Akkreditierung führte.

Diese habe eine doppelte
Bedeutung für die PH Luzern,

eine innere und eine äussere,
sagt RektorHans-Rudolf Schä-
rer. «Das Erreichen der Akkre-
ditierung ist eine Steigerung
und Stärkung des Qualitätsbe-
wusstseins.» Dieses werden
von allen gelebt, den Studen-
ten, Dozenten und weiteren
Mitarbeitern, so Schärer. «Der
jahrelange und intensive Pro-
zess der Akkreditierung war
auch ein Prozess der Bewusst-
seinsschärfung für die Bedeu-
tung des Strebens nach Quali-
tät.» DieWirkung nach aussen
beschreibt der Rektor so: «Die
PH Luzern versteht sich als In-
stitution imAktivdienst derÖf-
fentlichkeit. Die angestrebte
und jetzt erreichte institutionel-
leAkkreditierung ist unsereRe-
chenschaftsablegung gegen-
über der Öffentlichkeit.»

Für Schärer, der die PH Lu-
zern seit 2001 als Rektor leitet
und Ende August in Pension
geht, ist die Akkreditierung ein
schönes Abschiedsgeschenk.
Für seine designierte Nachfol-
gerin Kathrin Kramer, ist trotz
des Erfolges klar: «Niemand
wird sich jetzt aufdenLorbeeren
ausruhen.»DiePHLuzernwer-
deweiter in dasQualitätssiche-
rungssystem investieren.

DominikWeingartner

Hans-Rudolf Schärer
Rektor PHLuzern

«DasErreichen
derAkkreditierung
ist eineSteigerung
undStärkungdes
Qualitäts-
bewusstseins.»

Besucher einer chinesischen Reisegruppe auf Rigi Kulm.
Bild: Boris Bürgisser (20. April 2018)
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